
Mehr Sinnstiftung und Zufrieden -
heit im Pflegeberuf

Seit vielen Jahren beschäftigt mich die
Frage, warum Menschen in der Altenpflege
bleiben. Der Beruf hat ein schlechtes Image,
ist psychisch fordernd, körperlich belas-
tend, die Rahmenbedingungen sind mangel-
haft und die Bezahlung wird der gesell -
schaft    lichen Wichtigkeit dieser Arbeit selten
gerecht. Was treibt Pflegepersonen also
an? Was motiviert sie? Was hält sie in der
Altenpflege? 
Auf der Suche nach Antworten habe ich mich
vor einigen Jahren zuerst selbstreflektie rend
mir selbst zugewandt. Meine Erkenntnis: Es
sind die viele besonderen Momente mit
alten Menschen, die vielen berührenden
Gespräche und Erlebnisse, es sind meine
„magic moments“, die mich schon seit
Jahren im Fachbereich Altenpflege halten.
Aus dieser Selbstreflexion ist 2015 mein
Buch „10 Dinge, die ich von alten Menschen
über das Leben lernte“ entstanden. 
Nach diesem ersten Buch begann ich meine
Fragen auch anderen Pflege kolleg Innen
zu stellen. Und siehe da, obwohl Altenpflege
viel Arbeit „am Körper“ beinhaltet, hat mir keine
einzige Pflege kollegin er zählt, es wäre das
abgeheilte Ulcus oder die gelungene
Versorgung einer PEG-Sonde, die sie im Beruf
hält. Ausnahmslos alle KollegInnen erzählten
von berührenden Begegnungen mit alten
Menschen. Von magischen Momenten.

Magische Momente in der Altenpflege –
ihre Qualität und Wirkung
Um dieser Entdeckung genauer nachzuge-
hen, habe ich nun zehn Professionisten nach
ihren magischen Momenten in der Arbeit mit
alten Menschen befragt. Die in strukturierten
Interviews geschilderten Erlebnisse gehen
unter die Haut und berühren. Sie machen
deutlich, dass magische Momente in der
Altenpflege keine unwichtige Neben er -
scheinung sind, sondern ein wesentliches
Element für die innere Arbeitszufriedenheit.
Die magischen Momente sind das Ergebnis
professioneller Pflege und ein Hinweis auf
gelungene Beziehungsarbeit. Sie sind posi -
tive Rückmeldung und lösen in Pflegeper -
so nen das Gefühl von Sinnstiftung aus, des -
halb erleben Pflegende die magischen
Mo  mente als nährend und geben ihnen
Kraft für schwierige Zeiten oder Erlebnisse. 
Hier stellvertretend zwei Antworten meiner
Interviewpartnerinnen auf die Frage nach
der persönlichen Bedeutung der magis-
chen Momente in ihrer Altenpflegepraxis: 
„Das sind genau diese Momente, von de -
nen ich lebe in meinem Job.“ (Andrea S.,
Heimleiterin)
„Mich halten diese magischen Momente ganz
klar in meinem Beruf.“ (Karin L., Pflege -
assistentin in einem Seniorenwohnhaus)

Magische Momente motivieren im Pflege -
beruf zu bleiben 
Derzeit beschäftigt die Pflegeszene ein
Thema ganz besonders. Der große Mangel
an ausgebildeten Pflegepersonen. Wie
soll der zukünftige Bedarf an Pflegekräften
gedeckt werden? 
Da werden PR-Kampagnen aus dem Boden
gestampft, um mehr Menschen in Pflege -
ausbildungen zu bringen und es werden
struk turelle Strategien geschmiedet, damit
mehr ausgebildete Pflegepersonen im

Pflegeberuf gehalten werden können. Neue
Arbeitszeitmodelle, eine 30 Stunden-Woche,
faire Bezahlung und höhere Personal -
schlüs sel sind oft genannte und auch not -
wendige Schritte in diese Richtung. 
Die Frage ist, wird das genug sein? Reicht
es aus mehr Menschen auszubilden? Wer -
den mehr Pflegepersonen in der Altenpflege
bleiben, wenn vor allem auf strukturell Ver -
besserungen stattfinden? 
Oder braucht es nicht doch, zusammen mit
den strukturellen Optimierungen, auch eine
emotionale Qualitätsverbesserung, eine
neue Qualität in der Altenpflege, eine
Altenpflege, in der Raum entsteht für Sinn -
stiftung und in der mehr magische Momente
möglich werden?

Magische Momente entstehen durch
Be  gegnung
Viele Seniorenpflegeeinrichtungen, aber
auch viele Altenpflegepersonen, haben
immer noch vor allem körperliche Pflege im
Fokus ihrer Arbeit. Mit alten Menschen zu
reden, ihnen authentisch und offen zu
begegnen, mit ihnen in eine warme Be zieh -
ung zu treten, ihnen interessiert zu zuhören,
sie im Gespräch zu trösten, mit ihnen zu
lachen, wird von vielen KollegInnen auch
heute noch als „Geschwätz“ abgetan.  Des -
halb finden Gespräche und psychosoziale
Betreuung meistens eher zufällig statt,
nebenbei, zwischen Tür und Angel, zwischen
Körperpflege und Mobilisation, zwischen
Wundverband und Inkontinenzversorgung. 

Nicht immer wäre mehr Zeit notwendig
Nicht immer würde psychosoziale Begleitung
mehr Zeit benötigen, dafür aber Gesprächs -
kompetenz. Erste Untersuchungen zeigen
etwa, dass der bewusste Einsatz des klien-
tenzentrierten Gesprächs sogar zu Zeitein -
sparungen führen kann, einfach weil die
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betroffenen Menschen sich wahrgenommen
fühlen und in Folge zufriedener sind.
Manchmal würde es schon reichen, die
täg  lichen Fragestellungen zu verändern
und den Mut zu haben, von automatisierten
Fragen wie „Haben Sie heute schon Stuhl
gehabt?“ oder „Wie gehts Ihnen denn mit den
Schmerzen?“ abzuweichen und Fragen zu
stellen, die sich an den Menschen selbst richt-
en, an ihn als Person, an sein Inner stes. Eine
andere Qualität bei gleicher Zeit würde
auch entstehen, würden sich Pflege perso-
nen im Moment der Körperpflege auf den
einen Menschen vor ihnen konzentrieren, sich
voll und ganz ihm widmen, statt im Kopf
schon bei Frau Maier zu sein. 

In dieser Art Pflegesetting mit zuwendender
Haltung würden Pflegepersonen den alten
Menschen intensiver begegnen. Magische
Momente in der Pflegearbeit wären die
Folge und damit auch das Erleben von
mehr Sinnstiftung und mehr Zufriedenheit
im Beruf.

Altenpflege ist Lebensbegleitung
Die Erzählungen der interviewten Professio -
nistInnen rund um erlebte magische Momen -
te zeigen außerdem: Altenpflege wäre im
Kern so viel mehr als Körperpflege. Alten -
pflege ist Lebensbegleitung in den letzten
Jahren/ Monaten/ Wochen/ Tagen. En -
gagierte Altenpflegepersonen unterstützen
Menschen dabei, ihre Identität in einer
schmerz haften Zeit aufrechtzuerhalten
(etwa rund um den Einzug ins Pflegeheim),
sie helfen Ziele zu finden, begleiten bei
der Verarbeitung von Lebensgeschichte, sie
helfen beim persönlichen Lebensresümee
ziehen, beim innerlichen Abschließen des
Lebens, sie begleiten beim Sterben. Alten -
pflege ist in ganz besonderem Ausmaß
Emotions- und Beziehungsarbeit. Magische
Momente entstehen durch Begegnung mit
den Menschen, sie sind emotional wichtige
Schlüsselerlebnisse, für BewohnerInnen
wie für Pflegepersonen.

Warten Sie nicht auf bessere Zeiten!
Beginnen Sie schon morgen!
Keine Frage: Altenpflege braucht bessere
Rahmenbedingungen. Trotzdem möchte
ich Ihnen zurufen: Warten Sie nicht darauf,
bis „jemand“ oder „die Politik“ mehr Zu -
frie  denheit in Ihre Pflegearbeit bringt. Seien
Sie selbst die Veränderung. Beginnen Sie
den alten Menschen wirklich zu begeg-
nen.
Wenn viele Pflegepersonen anfangen, die
Beziehungsarbeit in der Pflege in den Mittel   -
punkt zu stellen, der „Seelenpflege“ gleichen
Wert einzuräumen wie der Körperpflege, und
gleichzeitig lernen diese psychosoziale Ar -
beit fachlich zu argumentieren, dann verän-
dert sich Altenpflege insgesamt. Für die alten
Menschen. Aber auch für Pflegepersonen.  

Sonja Schiff, MA 
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Dieses Buch ist ein wahrer Schatz!

Es gehört in die Hand einer jeden, die mit Altenpflege zu tun hat, egal ob in Aus bil dung/Studium, in der Praxis,

im Alten pfle ge management oder in Verwaltung, Träger schaft oder gar in der Politik. Ich habe noch nie ein

Buch gelesen, welches so feinsinnig und kompetent über Pfle gearbeit spricht – ja, eigentlich gehört das

Buch in die Gesellschaft. Es kann uns zeigen: Eine menschliche Be gleitung ist leistbar, du wirst nicht auf

einen Pflegefall reduziert, bleibst als Person und auch als Quelle von Erfahrungen erhalten. Am besten

gefallen mir die Beispiele, sie sind so vielfältig wie das Leben, und man kann sich das gar nicht ausdenken,

etwa wie die alte Dame bei den TV-Nachrichten über den Golfkrieg sich unter ihrem Tisch versteckt. Auch

die Berichte der Interview partner zeigen berührende Begegnungen, es ist ein Glücksgriff von Sonja Schiff,

eben diese Interviewpartnerinnen um Mitarbeit gebeten zu haben.

Tatsächlich braucht die Altenpflege eigentlich Aufbruchsstimmung, sie wird immer wert voller angesichts

unserer verlängerten Le benszeit. Stattdessen herrschen Leisetreterei, Qualitätsabbau, Mangel und

falsche Vor stellungen von diesem Beruf. Ja …, am Ende unseres Lebens werden die meisten von uns

pflegebedürftig, brauchen Hilfe für viele Handgriffe, können unseren Alltag nicht mehr kontrollieren,

aber ich denke auch, dass wir dann warmherzige und intelligente Men schen brauchen, um unsere letzte

Le benszeit zu verbringen – professionell Pfle gende, die den Wert dieser Arbeit umsetzen. Sonja Schiff macht

keine Schönfärberei, sie zeichnet ein kritisch-realistisches Bild mit vielen Hintergrundinformationen,

gibt zahlreiche Quellen an. Jedes Kapitel wird eingeleitet und mit Aufgaben beendet, alles ist ein Beispiel

für eine „gelungene Komposition“. Durch ihre lebendige Schreibweise wird das Buch spannend, es ist eine

Freude, es zu lesen. Es „wimmelt“ von magischen Momenten, die einen besonderen Blick auf die Begleitung alter Menschen werfen. Altenpflegende soll-

ten stolz auf ihre Arbeit sein. Gerne helfe ich mit an der Verbreitung des Buchs, ich stelle mir Fernseh-Interviews und Kino-Spots vor, Magie-Curricula in

Pflege aus bildungen, Fürsprachen der zuständigen Minister, Lesungen mit bekannten Schauspielern, Wettbewerbe.
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